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Namsiquerits-sing»- Mit der Beilage aiiitliilje Kreisblatt.« wisse« zu.
tlt. III« «««k«issi«sli.dkssi.«ikåiilkå«rss Rom-lau, Dienstag- den 16. November. Zsiizässksstiik mitsa- I920.

Ruhms-Gedanken.
Morsån ist Bußtagl Er if·t uns trotz Reyolution ·erhalten ge-blieben. öge er für uns zu einem Tag aufrichtiger, innerer Ein-

liehr werden. · · · · · ·Wir sehen die Geschichte eines Volkes nicht als das Ergebnis
von irgendwelchen bekannten o·der unbekannten, natürlichenUrsachenan, sondern wir glauben mit innerfter Ueberzeugund,· daß Gott die
Gesihiäie der Völker, auch unseres deutschen Volkes,· eite. J allem,
was ein Volksleben gescl·!·ieht, hat er seine ganz bestimmten Abfichten
Aus die Fra e:· Was sur Absichten? lautet klar ·die Antwort-· Gott
baut durch hristus, seinen eingebo·re·iien Sohn, sein Reich. ·Sein· ielist das errlichkeitsreiclzsiefu Christi. n Ei; di Reich wi ·er
die Menchen haben· Sie sollen durch den lauben an Sein hier
schon Glieder dieses Reiches werden.· Weil aber n·iemc·ind·zuii·i leben-
dlgeiiGlauben kommen·kann, der nicht vorher gri.ndlich ·iii die Buße
hineingefuhrt worden ist, ist es Gottes klare Abs  t,· die Menf en
uir Bu e· zu l·eiten.· Dazu hat er aber zwei ver chiedene Wei en.
urch ·eine Gute will er zur Buße reizen und durch seinen Ernst,durch seine Gerichte will er znr Buße erziehen.
·· Gott hat beim· deutschen Volke lange mit Güte v·erfucht. Das

mußte jedem, der irgendwie sehen kann, enbar··fein. DeutscherHandel umfpannte die Welt, und der Ruf de cher Tuchtigkeit drang
in alle Enden der Welt.· Wir wurden ein re chiks Volk, kamen zu
einem Wohlstand und einer Lebenshaltung, die uns jetzt wie ein
Traum erscheinen. ott schenkte uns ·große Männer, di·e unser deut-
fehes Reich zusammenschmzedetem · Wir Zslten etwas in der Welt,und wo irgend etwas wichtiges I_II der elt entschieden wurde, da
konnten wir unseren Einfluß mit in die Wagsci!ale werfen, und der
galt etwas. Wir alle erinnern· uns daran, mit, welchem Stolze wir
uns Deutsche nannten. Es wird auch niemand sagen können, das
deutsche Volk habe es schwer gehabt, in seiner guten eit an Gott zu
denken. Wir hatten das Wort Gottes reichlich. In ortund Schrift
erklang es burch unfere Reihen. Hier und da gab es ErwecliungemBewegunåsm in denen Gottes Geist mächtig wirkte. nnere undAeußere ifion,· diese Gottes-merke, blühten mächtig aii ; ·
fci··tion und enieinschizftsvflege standen sichtlich unter Gottes Segens-hanben. Als der Krieg kam, g · Er uns jene Einigkeit· des Volkes,jene großen erhebenden Tage, in denen alle Volksglieder einmal
wieder an Gott dachten; Er gab unseren Heeren Sieg auf Sieg.
Gottes· Segen über unserem Volke ist so reich gewesen, daß man esar nicht aussisien kann. Und das hat er alles getan, um durchfeine Güte zur uße und zum Leben zu leiten.
· Hat unser Volk Gott verstanden? Nein, in seiner großen Masse

iixchtx Es hat all die Gnadenerweisungen Gottes wie einen Raub
hingenommen, Schon vor dem Kriege hat es dem theoretischen Ma-terialismus in der Wissenschaft und dem praktischen Materialismus
Hm Leben zur und Tor geöffnet. ··Am Anfanåi kam noch einmaljene vorerwahnte gro e Bewegung uber unser olk,·sodaß es schien,
als wollte es sich zu· ott· kehren. Aber dann setzte jene grauenvo
Abwärtsbewegung ein, die noch immer nicht zum Abschluß· gekommen
ist. Es war, als ob »Gott selbst unserem Volke einen Geist der Ver-
blendung geschickt hatte, daß es im völligen Wahnwitz s bst
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s·s lzerfleischen mußte. Unser Volk lebt in seiner Masse dem Dienstedes

Die Beiden Yaiardy.
Kriminalroman von Ericb Ebenstein

Rachdruiii verboten.
21. Fortsetzung.

Man svricht nicht von atbernheiten, wenn -« -� »Bei-
zeihen Sie,« �el Balter, her gleichfalls aufgestaiiden war, heftig
ein, indem er sich über die Stirn sitich »ed tft möglich, daß
ich nicht mehr weiß, wad ich rehe. über wissen Sie denn, wie
mir zumute iß? Man hat mir gesagt, daß meine Frau krank
ist � Herr � wenn Sie einen Funken von Mitleid in sich
hätten, nein, nur von Slienfqliehleitl- wenn Sie wüßten, was
ed heißt, ein Wesen mit ganzer Seele zii lieben, Sie hätten sieh
meiner längst erbarmeii müssen! Üben Sie niir soviele Schergen
mit, ald Sie wollen, aber lassen Sie mich aiif eine Viertelstunde
zu Nation! Legt-elfen Sie nicht, daß ick fdnst Zugrunht �eben
mußt« -�- »Sie wissen sehr gut, Herr Doktor, daß died ganz
unmöglich !st.« -� »Dann sagen Sie mir um der barmherzig-
keit ivllen tveniglens, wie es um sie iieht?« �- �grau Dr.
Walter machte eine schwere Neivenkrife durch, ist aber seit gesiern
wieder bei Bewußtsein und, wie der Itzt hofft, gerettet. In
einigen Tagen wird sie vernehmuiizdiähig sein.« � Walteid
Iugen traten fal aus hen Höhlen vor Aufregung. � »Wie,
Sie wollen Station verhdreisi Marien, die eben kiiavv dim
Dode entrann? Herr, find Sie bei Sinnen? Wollen Sie sie
täten!� �� »Dle Iufiiz idtet niemand«, antwortete Wadiiiui
kühl, �fie erfüllt nur ihre Pflicht. Man wird Ihre Frau nicht
eher vernehmen, ald bid ed der behanhelnhe Itzt gestattet« �«-
Ballen kiampsbaft geballte Hände breiten sich in vbvvtächtkdsk
Verzweiflung an die Stirn. � �D, Nation, Nation, mein
alles � Und ich kann Dich nicht fettigen davor! II ed denn
nicht genug, daß man Dir alles nahm, wad Du beiaßist,» nicht
Willi. Uni Ist! Dit- ilgt, Dein Gotte sei der Mörder: Deiner
IUItbbr!gen? Mußt Du nun auch noch verlassen und fchußiod
all diesen Grausamkeiten preisgegeben fein?� � �Genur, sagte
her Ilnterfuehungsriehter, indem er dem Aufseher ein Wink gab,
�führen Sie Ien Herrn in seine Zslle auriidi� �� -� Iber ehe
Wadmut ed hindern konnte, wak H spat, �man�; zqkch den
Ssmerzaudbruih heilen Zeug· er soeben gewesen war, auf·
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So ernst hat Gott schon lange nicht zum deutschen Volke geredet.

Was mag erst geschehen, wenn es wieder Gottes Ruf nicht hören und
vernehmen sollte? � Darum ist es jetzt nicht die Hauptjacha was
wir für eine Staatsform bekommen, und· was wir an politxscher Weis-
heit und an politischer Viel efcl!wä igkeit aushalten, es_ ist nicht die.-!auptfache, daß wir da un ere Kra verbrauchen, die wir gewiß ein-
etzen wolleii, ·wenn der von Gott gewiesene Zeitpunkt da ist. Das
Lebensbedürfnis und die Lebensfrage für unser Volk ist das eine,
daß es zur Buße kommt. Da braucht es aber Führer, genau so,

W

gesprungen und Retter bis au die Dur nachgelaufen. -� Ver-
ziveifeln Sie nicht, Herr! Ihre Frau fleht nicht fihuhlod und
vsrlasssn da, iie hat in mir einen Bruder, der so geioiffeiihaft
iiber ihr Wohl wachh wie Sie selbst ed tun würd-at« sagte
er. � Walten: iiarrtc einen Augenblick halb ungläubig, halb
betroffen in dad barilose, ehrliche Gesicht� ded Dciekiivh -
Dann griff er aufatmend nach dessen Hand und drückte sie kramvfs
baft. � »Ich« weiß nicht, wer Sie find, aber wenn ed eine
Gerechtigkeit gibt, dann wird sie mir eines Taged vergönnen,
Ihnen zu danken wie Sie ed verdienen l« murmelte er. �- We«
miit unh Hemvel waren allein. Borwursdvoll blickte eriierer
auf den Detektiin -� Ich wußte nicht, daß Sie bid zu diesem
its-vernünftigen Grad· � impulsiv sind, Glas, sonst �« �
»Hätten Sie mir nicht geftattet, bei dem Vcrhbr anwesend zu
fein �� uatürltchl Aber wad wollen Sie, ich bin ein Mensch
und keine Wiafdpine, ich konnte feinen Saurier einfach nicht nach:
ansehen. Usvrigeud kann Ihnen dad sa nicht weiter Schaden
bringen. Gr wird fortan ruhiger sein unh sich vielleicht mehr
II« ich!!! Verantwortung befassen ald mit feiner Liebe-« �
»Ah-lich» über wad ist Ihre Infieht? Ich komme immer
mehr zii her llebergeueung, daß in dem Inhalt jener lewen
Unterredung der Schlüssel zu vielem liegt, wad und noch dunkel
i9.� � »Dann sind wir derselben» Meinung.� - Wisniut sah
auf die Uhr. � »Fiinf Uhr. Wiss-n Sie, wad ich nun tun
werde? D«- tkeil ist gewiß noch in feiner Rangiei. Ich rufe
ihn ans Telephon und verlange Auskunft IV« im� VII-f« Ist!
Graf Lafatsh ihm am 2. Iiai schriebs« s�- �tun Sie die«
-- Waiinnt verschwand. Schon naä einer Biertelstunde kehrte
er mit triuniphiereiider Miene zurück. �- ,,Id- mm BÚ III«
klar! Denken Sie nur, Silad, der Graf fihrieb an Dr. Steil,
daß er fein ein halbes Jahr vorher zugunsten der Gräfin ge-
tnaibies Testaaieiit hiermit file aufgehoben erkläre! G: wünsche
im Gegenteil, daßslarioii Walter fortan wieder in den Sau
ihrer natiirlichen Skechte ald einzig« gefitzliäe Gcbin trete. Dei:
Sihlußiad ded Briefes lautet wörtlich: �Weil!� Erklärungen
uber diese meine veränderte Willensmeinung werde ich an anderer
Stelle abgeben. an: Sie genügt, daß alle auf mein Testament,
dad sich in Ihren Händen befindet, bezugnehminde Ibmachiiiigen
von heute an keine Gültigkeit mehr bestem« Ils Datum fleht
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wir es im politischen Leben kraftvolle Führer braucht. Wir, die wir
Christus kennen ·im Glauben» wir · wollen vorangehen, nicht imIiirmeris en·Geist, m t im Richtgeift, nicht im Geist des Ver agens

dern im eist der Bu e und des Glaubens. Durch un ern anbei
Ien wir unserem Volk Führer zii Christus und zu ott werden.ZEITB Et ber Herr aber schenke unserem armen, geliebten deutschen Volkeu ezum Leben. Wge.

Zier Kampf E: das Zinaiikelknd
mit neuen Mitteln.

die
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der 2. Mai angegeben. Wad sagen Sie nun? es ist klar,
daß Walter tioß feines ßeugens irgendwelche Differenzen mit
seinem Schwiegervater hatte. Vielleicht wollte der Graf seine
Doihter unabhängig von ihrem Gatten machen unh beabsichtigte,
ihr in diesem Sinne Weisungen zu hiiiterlafsen.« � Handel,
der in tiefen Gedanken versunken dageftanden hatte, fuhr zu«
femme-i. � »So? kleinen Sie? niuriiielte er verwirrt. �Eo aber
sind diese �heiteren Erklärungen« Sie fanden hoch nidpis?�
-�- »Nun. Iber Lafardy blieb auch keine Zeit mehr, sie zu
geben. im helle mir die Sache nun ganz deutlich vor. Während
der Graf In Dr. Keil schrieb, war es Walter ein Leiihted, dad
Gift in dad Wafserglad zu vraltigieren. Sie erinnern siih,
daß ein Tabliti mit See unh kalten Speisen im Schlafkablnett
�anh. Ins diesem Tal-lett befand firh auch nach Iudfage ded
Ziinioekkellnerd jenes Glas, has man dann am Nachttifchcheii
oed Grafen fand. Iedevfalld hatte Walter geheime Gründe, den
Grafen beiseite zu Muffen.� � �Üt�eu Sie, ob Graf Lafardh
vielleicht Imatturphotogravh In?" unterbrach Heu-del der;
Ucitersuchuugdiichter vlbzliib. - »Nein, iih habe mich darum
wahrliih nicht bekümmert. Wie konnten Sie henn fegt nur auf
diese komische Frage i« antwortete Rasant verwundert. �- �Bub.
ed war nur ein Einfall. Aber ich muß seht gehen, Was-sinnt!
Huf Wiedersehn« �- »Halt, so lasse ich Sie nicht fort. Sie
haben mir ja Ihre Iiificht noch nicht einmal mitgeteilt, H:
endlich find Sie hod von Walterd Schuld überzeugt? Seine
Hinteihältigkeit spricht deullicher ald Wortes« � »Im Gegen·
teil, Weniger denn se zuvor.« � »Aber Mensch! Dann er-
klären Sie iiiir nur gesälligfh warum er sededmal in peinliche
Verwirrung kommt, wenn man ihn um den Inhalt jener Unter-
man. befragt!� � Hiinvel unterbrach die Frage, indem er
hastig naih feinem Hute griff. � �Sie verzeihen, lieber Wadmuh
ich habe große Eile. Und meine Gedanken sind momentan iioih
so vage. daß ich lieber nicht darüber fvreson tttbüie. Iuf
Bieherfehenl"

 Starttermin folgt.!



iligbm�ungetellte�jtbeä Hei es czufh di»e»»2t t»nerhöftche» Riesen ummed gonitaren ar ras ar au aenin,un adazu» noclkinehrere Milliarden Berwaltun skosien ommen. Das iß
Ha eine tesenausgabe, welche zu den czufenden Einnahmen des
Reiches und au _ au Den erwarteten Ertragen des Neichsnoto fersvon etwa 45Mt tarden Mark in gar keinem Bei altntsse m»e r teht,
til? �ä �Qiiß°�ä�fiää�li"ää�fi�iä��i.1I�3ä�ä�ä°i�f""� if dsåsskkäiaäkån we , erwa un
�Reiches wesentlich zu vermindern und frei-werdende Stellen nicht wiederZ: besehen. wenn deren Besetzung nicl!t unbedingt notwendig ist. Einetaatsverwaltung, die viel mehr kostet, als Steuern aufgebracht wer-
den können, und eine wirtschaftliche Staatseinricbtung, Die doppelt so
viel Unkosten als Einnahmen verursacht. sind einfach unmöglich.

Der Kampf um die Sfokialifierung der
zergwerlir.

Jn dem Kampfe um die Sozialiserung der Beraiverke gebt es
tatsächlich um die wichtigsten ragen der Gegenwart. Die Sozialisten
aller Schattierungen fordern d efe Sozialisierung als eine erste große
Absthlaoszahlung für die Erfüllung ihrer berechtigten Refprmbesttebungenund sie erblicken darin auch den ersten Schritt für die lpebung der sozi-
alen und wirtschaftlichen Rot der Gegenwart. Es uiui aber hervorge-
boben werden, daß sehr ernste und gründliche Kenner de irt
Lebens» wie zum Beispiel die Sachversiändi en d in; ge
fanimer, in der Sozialisierung der Bergwer e dein heil eilst·- ,
sie in derselben keinerlei Biirgschaiten für die ersitrebten iele, nämlich
für die Steigerung der Kohlenproduktion und für die g
Arbeitslöhne und überhaupt der Gewinne entdecken konnten. Es da
aus darauf hinoewiesen weiden. daß selbst einzelne führende Sozial-demokraten kein Vertrauen u den erddfften Erfolgen der Sdtialisierungk
versuche haben. Da entste t Die große Frage, was bei einein solchen
Widersprüche in der Beurteilung der Sozialifierungserfolge zu geschehen
fei? Offenbar stehen sich die Theorie und die Praxis in ganz schroffer
Weise gegenübrr, und da die der Sozialdemokratie huldigenden Arbeiter
und Antestellten aus ihrer Forderung bestehen, so muß eben der Soziali-
sierungsversucb gemacht werden, und die Erfahrungen mit denselben,
mögen sie nun gut oder schlecht sein, werden dann wohl den richtigen
Weg zeigen helfen, um aus dem wirtichaftllchen Elende herauszukomntem
Wir sind daher der Meinung, daß dem soeben gemachten Eiiiigungsvow
fcklage des Siebenerausschusses zur Sozialisierung der Bergwerke zwar
eine wichtige Bedeutung für eine Verständigung in der Sozialisterungs-
frage beizumessen ist, daß aber dadurch die Sozialisierungsfrage praktisch
no icht gelöst ist. Die Vereinigten Soziallfiernnasiausfthüsse
des Reithewirtschaftsraies und des Reitbskohlenrates haben sitt! nun auf
einen Vorschlag geeini i, der die Frage der Sozialifieruiig des isekgbgueg
ür das besiegte Deut chland als eine Frage des gesamten wirtschaftlichen

sieht. Ferner foll unter Sozialifierung nur die Sicherstellung&#39; aß alle Produktionsmittel im Jnteresfe der Gesamt·
des Volkes so vollktändig und so rationell wie möglich unter der

gleichberechtigten Mitwirkung und Verantwortlichkeit aller an der Kohlen-
Produktion Beteiligten ausgenuht werden. Soweit der Begriff der
Cozialisieriing den Uebergang des Eigentums und der Produktionsmittel
aus dem Eigentume privater und juristische: Personen auf die Volks-
gesamtheit bedeuten, foll er nur einer Verstaatlichung gleich erad:
werden. Von den bei der Sozialisierung anzuroendenden gefchäftlithen
Irundsätzen sollen hauptsächlich die enigen gewährleistet werden, welche
die Produktion der Kohlen als die chaffuvg höchster Werte in Deutsch-
land steigern und dadurch einem möglichst grossen Teile des deutschen
Volkes gute Einnahmen und entsprechenden Lebensunterhalt sichern.
Angesichts der»von Deuifchland dem Auslande ichuldenden Leift
dürfen möglichst nur diejenigen Erzeugntsse ausgeführt werden, die eineweitgehende Verfeinerung Darftelen. u muß es als Grundsatzsangk
wandt werden. d die Arbeitsteilung zwilchen der Führerarbeit und

Handeln keine Produktion gedeihen und gefördert werden kann·
Nnr einsithtsdolles Zusammenarbeiten in den Betrieben ist erforderlich,
wenn das gewünschte Ziel erreicht werden foll.

Der· des Vöiketbiiuded
der der
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ßlogb George iiber Deutschland und iituhlanb.W B. Pakt
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s. .,Matin« meldet aus London: Lloyd George
äikliiäsktäiiåkkxskslilsaiäri«"ks«ß�" Dr �einsam �i: *°r�"*° «I· · n s a es en te ensver ag auszu-
führen gedenke. ei die niw»affnung. Er habe vor einigen Stundeneinen Bericht des; Kriegsminiaters bekommen, der befriedigend laute.te deut e - ggsssiiiisssss et »tatsa ltch entwasfnet. Niemand in
Deutschland set deshalb beunruhigt. as deutsche Heer f rette raschu der vorgeschriebenen Fzixfer von 1·00000 Mann erab. » te schwere»riillerte get fast vollfia»n ig abgeliefert. Es be nd·en sich nur noch» re in den Hunden der Bevölkerung» Dies s·ei aber eineJe! åtrikßere Gefahr fur Deutfchland selbLh als wie für die Nachbarn.en» and könne· nicht mehr a grefiv ein. Die deutsche Regierunei au tchtig bemuht in dem Be treben, te Friedensbedingungen an
as beste ausau übten. .In seiner ede fuhr Lloyd George nach den Aitskührungen überDeutscl!land fort, er wünschte, er konnte ebenso ho nungsvoll vonNußlanddfpreggem Doch gebees etwas, was noch chlimmer fei als

» le te· egi·erun , namlich überhaupt keine
unmo ·tche irr innige ols ewtsmus· könne ntcht» am· en;was » n edo überleben baue, fei die Anarchte, die eine Gefahr
r die elt bilden werde. ·Lloyd George fagte- ir wollen daher
ei unserem Versuch, den Frieden auch dort zu sichern. beharren.

Die deut spolnischeii Wirtschaftsbe- iebungen.Berlin.  deittscippolnifchen Wirtfchaftsbez ehungen find be·kanntlich nicht -so ergiebtg, wie sie fein könnten, wenn die Polen
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�f �Gegen die Ablieferung der Wiltliliiihe
Ver Inst-f des Sentiment �eratebnnbec.

München. 12. November. Der Deutsche Aerztebund erläßt folgen·
den Ausruf:

Dem deutschen Volk droht eine ungeheuere Gefahr. Unsere Feinde
verlangen die sofortige Ablieferung von einer Million Rinder darunter
t-00 000 Milthkühe Die Hungerblockade hat ungeheures Elend über
unser Volk gebracht; eine neue Hnngerblockade wird durch diese orde-
rung verhängt. Die deutschen Aerzte erachten es als ihre heilige flicht,
als die berufenen Vertreter der Volksgefundbeit auf die furchibaren Folgen
dieser teuflischen Vergewaliigung hinzuweisen. 6 Millio n Liter Milch
haben wir täglich weniger und die Fettbelieferung wird au das schwerste
gefährdet« Unsere Säuglinge können wir nicht meh tlhren, die stils
lenden Mütter und die Greise, deren Sterblichkeit ungeheuer gestiegen
ist, können nicht mehr mit Milch dersorge werden. Unfagbares Elend
muß über die ganze Bevölkerung kommen. Unsere Feinde wollen nicht
nur unsere Volksgefundheit vernichten, sondern auch unseren Nachwuchs
zugrunde richten« Nur der amerikanifchen Hilfe und anderen menschen-
freundlichen-Organisationen ist es zu danken, Dai unsere Jugend bisher
durchgehalten hat- Unsere Regierung muß dem Verband ein unerfchütier·
liches »Nein« entgegenfchleubern, will sie nicht an der Aushungerung
unserer Jugend miifchuldig werden.

Fcankreiåis wahnsinnig« Hof;
Paris, 12. November. Pertinar ist in der Lage, mitzuteilen, daß

der französische Ministerpräsident der französischen Vertretung an der
Völkerhurtdsiagung in Genf Die Direktive mit auf Den Weg gegeben hat,
die Völkerhundsoertammlung sofort zu verlassen. sobald man gegen den
Wunsch Frankreichs Deutschland in den Völkerbitnd aufnehmen wolle.
Außerdem glaubt sliertinax zu wissen, daß die englische Regierung förmlick
versprochen habe, die Zulaffung Deutschlands zum Völkerbund nicht zu
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Kaiaktvophaler Sturz dei- poluifcheu Padua.
Kraliam 12. November. Der »Kurjaer Eodziennh« titeldet unterm

8. D. M. aus Warstham Im Laufe der letzten Tage fällt der Kurs
der polnischett Valuta geradezu katastrovhaL Wir stehen vor einem
wirtschaftlichen zusammenbrach. Die offizielle Börse, die nirgends beachtet
wird, hält sich aus unbekannten Gründen an die Vogel-I ß-Pp1ittk
und veröffentlicht alte Berichte. Auf der nicht osftzsellen Börse herrscht
anik Der Unterschied zwischen dein Kurs der offtziellen Börse nnd den

tatsächlichen Preisen beträgt bis zu 500 M. AmSonnabend wurden
Dollar 440 polnifthe Mark, für ein Pfund Sterling 144 pol-

. Alle übrigen Baluien find ebenfalls in die Höhe
gegangen. mir Die deutsche Mark werden 5,56 pdlnische gezahlt. Dem-
nach gilt die polinische Mark noch nicht einmal 18 Deutfche Pfennige.

Bis-sing und die Sslbstfchutzveibändr.
imagbeburg, 12. November Oberpriisident Hdrsing hat die Regie-

rungspräsidenien Der Provinz Sachsen beauftragt, in schsrffter Weise
gegen alle Selbstfchtthverbände nach dem Muster der Organisation Efcherich
vorzugehen und ihm über das Ergebnis innerhalb 14 Tagen zu berichten.

- Sie: Reichsfnfiizntinifterium finden Verhandlungen statt, wegen
nachdriicklicver Erhöhung der Stiafmaße gegen Wucher mit Gegenständen
des täglichen Bedarft

Für» ein selbständiges �nnischer.
Wie die ,.Oiierndorfer Zeitung« von einem dentschsbannoveranifchen

ffieickistagemitglied erfährt, werden die Deutich-Hannoveraner, also die
kleine Partei Der Weisen nach Ablauf �Der zweijährigen Sperrfrist eine
iliolksadstintmung auf. Losirennung dannovers von Preußen und
Sthaffung eines hannoverfchen Freistaates beantragen.

Der neue ßmeininrifcbein.
Die NoteiipreIe verrichtet emsige Arbeit. Jetzt erscheinen wieder

neue Daritehnskasfenfcheine über 2 Mark im Verkehr die nach der amt-
tichen Beschreibung eine Größe von 9,9!�,s Zentimeter haben und auf
Wafferzeichenpapier  Vierpaßmuster! gedruckt sind. Der neue Schein bat
auf der Voidersette einen bis zum Beschniti reichenden Gnillochennuntev

idruck in roibiauner Farbe, den Kontrollstenipel un

« Sthtthdruch der in der Fläche ein aus kleinen Werizissp

drutk in graudrauner Farbe, einen granblauen Gchuisbrucf, einen Text«
bkäulichroter Farbe, sowie einen Trockenstempek Die Rückseite enthält
eine bis zum Beschniti reicbende graubraune Guilledie, einen weinroien
eseytes Pantographenniuster zei n den vier den Des Stheines�ca ertziffer ,. in offenem ierdriick «� Eine erfreuliche Tat«a e

nicht mehr verkehrsfähiger Zweimarkfcheine, die leider in übergroßer Zahl
im Verkehr sind. Es ist die höchste «, daß diese unanfebnlithem vor
Schmutz skarrendem oft mehrmals zi famntengeflitkien Scheine, deren
Entge ennahme intmer Unbehagen auslbfi, Derfchioinben. Kleingeldscheine
in Die er Versassung find gefährliche Bazillenirägen Das sollte namentlich
Kindern immer wieder zu Gemüte geführt werden.

Die Rieseiikiosteii der Reichsverwaltttn .
Berlin. 12. November. Im Hauptansschusz des ichstageswurde die Beratun des Etats des Reiclksernähritn sministeriums zuEnde geführt. · Handelt wurde zunächt über die tlfelehtung durch

nichtbeamtete Kräfte» Bon Dr. Boehme und Gen. war beantragt
worden, die als künftig wegfallend bezeichneten Stellen bei Freiwerden· » au besehen, wenn das Bedürfnis. das zu ihrer Errichtnng
gefuhrt hat, nichtmehr b . · » · · » »Ministerta dtrektor von Schließen vom Retchsfinanzmtnttertuntführte zu diesem Antra a. a. aus: Die Aufwendungen des eichesm Etatsfagr 1920 für eamte und Arbeiter ohneHeer und Manne

i : Für planmä ige Beamte auf 9,5 lmilliarben. für Hilfe-
leiftungen durch Beamte au 759,8 Millionen Mark, für Htl eleiftungendurch nistbeamtete Kräfte ein chließltch Arbeiter auf 4,8 ilIiarDen.Das Bei» gibt also für eine eamten und Arbeiter ohne Heer unD
Marine insgefamt 15,1 illiarDen Mark aus. Die ·e Kosten erhöhen
ich noch durch die 1e in Der Beratun befind iche Novelle zur
efolDungsorDnung, weiter durch Neurege ung desdrtsklasfenverszeichnifses wie durch das in Beratung befindli eipensionsergänzungssekelt. Im Jganzen wird man die Ausgaben »t"tr Beamte und Ange-in te des eiches auf 18 Milliardeii Mark tm Jahre 1920 sgätzenbauen. Dazu kommen no die Berwaltungslioften die au aufarDen zu oeran chlagen sind, sodaß Das inkommen des

laufenden Steuern und Bällen aum größten Teil durch
die often des Berwaltungsapparates des Reiches verbraucht wird.

änfolgedefsen müsse an einen erhebli en Abbau des ganzen Dermal�ngsapparates des Reiches sobald a s möglich herangetreten werden
Die Ieichskaotvffelftelle hellt in uächsten Jahr ihre

Tätigkeit ein
Im löaitpiauzfchuß des Reichstages ·Vertreter daß die eichskartoffelftelle im nächlen Jahre ihre Tätig-liett etnfte osse. urzeit ist sie no in starkem Um«

ange befchafttgh da die urchfü run Der Liåferttngsverträge unDdie Berwa. n der Reithsre erven er ebliche rbett mache unD die»! Reichskarto elftellel in starkem Maße immer nochne me.
Nasid des Berliner- Stett!

vor

« erklärte der Regierungs-

Beoöllierung sie
n Anspruch

12. auch 
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Die 4 Klassen bei Der Eisenbahn bleiben.

Berlin, 13. November. Jn Beantwortung einer kleinen Inhage
teilte ver Reichsverkehrsminister Gröner mit, daß vorläufig noch alle vier
Klassen bei der Eisenbahn beibehalten werden sollen. Eine Zusammen-
legung der Klassen würde mit erheblichen Mindereinnabmen verbunden
sein. Durch das Fortlassen der 1. Klasse in den  EH: unD Personeittkisttt
und der 4. Klasse in den Schnellzügen habe man bereits ein Dreiklassetsp
fvstem erreicht.

Hardiug iiber Anierikas Aufzenpolitik
Neivyorln 13. November. Hardittg bat in Broionsville in der

Nähe der mexikanischen Grenze eine große Rede gehalten, worin er zumersten Mal seit feiner Wahl die auswärtige Pol tik Auierikas behandelt.Hardin b a: iiber Die Teil-

haben mit den Alliierten nur als Asso iierte gekämpfi und haben niemals
irgendwelchen Bundesvertrag unterze chnet, Als dann der Sieg sank,
haben wir das Schwert niedergelegt und alle Ikachegelüste fallen gelassen .

Forderung auf Abfckiaffuiig Der Den-phil-
rnachiiugoäniter.

Berlin. Der Reichsverband der deutschen Industrie hat einstimmig
beschlossen, an Die Regierung und den Reichstag den Antra zu richten,
die Tätigkeit der Demobilmachungsäniter mit Ablauf des ahres ein-
zustellen, nachdem die Demobilmachung längst vorbei ist.

Abschied ans deut Marinedieust
Berlin. Vizeadmiral v. Trotba, Vizeadmiral Michelsen und Saurer:

Admiral v. Levehow werden binnen kurzem ihren Abschied aus dein
Marinedienst erhalten. Alle drei sind mit dem Orden Pour le merite

et. Trotha war im Kriege Chef des Stabes der Hochseestreits
hätte, Michelsen Befehlshaber der U-Boote in der Nordfee, Leoehoiv
Chef der Operaiionsabteilung der Hochfeeftreiikräste in Der Schlacht
beim Skagerrak.

wozu Polen Oberftylefien braucht?
Jm Gegensatz zu der polnifchen Presse in Oberfchlesieit

der oberschlesifchen Frage. Jn einer Reihe von Ariikelti wird
seht unumwunden zugegeben, woher in Wirklichkeit die große
Sehnsucht Poleiis nach Overfchlesien kommt. Die »Rzefzpospoltta«
in Warschau fthreibt am l0. Oktober 1920 u. a.:

»Die Westgrenzen  Dberfcblefi n! sind unbedingt not-
wendig zur Festtgung des polnischen Staates überhaupt.�

Demnach ist die Macht Polens überhaupt noch nicht ge«
festigt, wie die politischen Agiiatoreti es immer behaupten, um
den Oberfchlesier zu bewegen, sich von dem �armen vbvmüchkigett
Deutschland« zu trennen, und zu dem mächtigen Polen zurück-
zukommen. Aber nicht nur die Macht Polens ist reine Phantom--
facbe, sondern auch feine wirtschaftliche Kraft, denn das Blatt
schreibt weiter: -

,,Oberfchlesieit muß zu Polen kommen, weil die wirt-
schaftliche Kraft Polens in bedeutendem Maße Don der 6r-
langung dieses wertvollen Kleinods abhängen wird. xErst
wenn wir Oberfchlefien besitzen, ist es uns möglich, den
inneren Wisderaufbau des Staates zu vollziehen«

Daß der Artikel zum Schluß Obetschleften als eine alte
polnifche Provinz bezeichnet, wird ihm niemand, der einiger-
maßen in der Geschichte bewanderi ist, glauben können, nnd
selbst die ,,Grenzzeitung gibt in ihrer Nummer vom 28. Oft.
zu, daß zuletzt im Jahre 1335, alfo vor nahezu 600 Jsbten
Oberfchlesien von Polen beberrfcht wurde. Daß das damalige
Oberschleften mit dem jetzigen überhaupt nicht zu vergleichen ist,
leuchtet wohl jedem ein.

Die gamma Pkesse bemüht sich an Prcistabelleth die
übrigens iiiit gefälfchten Zahlt-n operieren und operieren missen,
die sage in Polen glänzender darzuftelleiy als in Dherichlefien.
Zur Erwiderung dieser Behauptung lassen wir in solzendem
ein Warschauer Blatt, den Jiurjer Warfzawskk selbst sprechen,

und Deutung« folgendes sagt:
»Ein so schwere Periode iot ivirtfcklsitiicklski List« I«

gegenwärtig hat die Siadibevdlkerniig während der 6 gelegt«
fahre noch nicht erlebt. Die gegenwärtige Lage wird von Tag
zn Tag kritischen Uns datidelskreifen erhalten wir eine ganz
ander· Erklarnng über Die gegenwärtige Hungersnot, denn ed iß
tatfathlich Hunger ini wahren Sinn· des Wortes.

von I s ß VI -3:� "i.  �i: «M."l&#39;ik.-s··l.".k««..k«tt
Dtinssranen in Silben nnd ans Illtrkten in Weinktiinipfe verfallen

ist die kongießpolnische Presse viel ehrlicher in der Behandlung.

der am 20. Oktober 1920 in einem Artikel »Waffenftlllftand«



übt, wenn irgendeine geiucte und nett großer Mühe gefundene
Ware von einein Taa zuni anderen unt 200 Prozent berteiieit
VIII« G! gibt stutzt hist-en von Wochen, in denen nian weder
Butter. so« Spuk, Eier. selig. ziemt; uns. erhalten kann.

Stillst» Heringe und Liksr, die uns in größeren Menge-
an! Po·en geichickt werden, das ist alles, was nian in den
Lebensniittelläden erhalten kann, die faü durchweg in Dbü
Handlung» Und den-geladen verwandelt worden find ueit Preisen,
bie zwei-a! täglich erhbht werden.

DE« If! die Gefelfchaft lchon machtlos. Hier werden weder
die Stiainien der Presse noch ein Ipvell an den Biiraersimt
noch das ccfihrei helfen, daß wegen bes Mangels an Milch die
Sterblichkeit ber nenne: man."

Bei: bei: Bekanntgabe des Ubstiniinnngsterneins
für Oberfeld-fiese?

- � WEIL �ebern. 13. November. Wie zuoerlässig verlautet, steht
die Bekanntgabe des Abstiminungsterinins für Oberfchlesien bevor.

siationaltrauertag für die kriegst-pfei-
Berlin, 13. November. Bo I ben D nat-atra, der Deutfthen

Willibald unb bene Zentruni i! ine Renhstag ein Intrag ein-
gebratdt worden, in deni gefordert wird, daß die Neiehiregierung
fehleunigfi einen Iefedentsurf zur Einführung eines Stationen!»
trattertaaes für die Kriegsopfer einbringt.

Unierdriickie snfrnhrdelnegnng in Moskau.
wEfB. Kot-entsagen, 12. November. Wie die ,,Berlinslie Iibenbe�

sind m Riga zuverläsfi e Nachrichten eingegangen, wonachist: Aufruhrbewegung in Nfosliau �ett endgültig von der Sowjets
�ng unterdrückt ist. Der Au ru r Umfaßte vier Reginientera eun· rbeiter in den ftaatlichen etrieben. Die Sowjetregierungist in der fcharfsten Weise gegen die Anführer vorgegangen. In Mos-im wurden 50000 Mann besonders zuverlässige Truppen zusammen-

gezogen, um damit neue Aufruhrbewegungen niederzuschlageir
Für Iievidiernng des Iriedeusvertrageh

WTB. Hang, 12. November. ,,Vaderland« findet es sehr
begreiflich, da «die Losreißung von  Eupen unb Malmedy eine schwer
zu schlie ende unb: urückgelassen habe. Es sei8eit, daß bei einem
neuen ersuch, Deutf land völlig in den Sklavendienck der Pariser
Negierun zu zwingen, die Stimme des Volkes fiel er sehe, un  end-
lich dem warzen Werk der französischen Reaktion re« ge« an ziehen.,,Standaar � fa t, Deutschland tecke auf allen Seiten ief in Sorgen,
und nur eine
Lösung bringen. 

Die Gefahr für den Vslkerbnnd
mm. Paris, 12. November. Wie» � Erbe de Paris« mitteilt,

hat die französische Regierung ihren Delegierten zur Bollversammlungdes Völkerbundes in Genf anbefohleitz fiel! von den·Berat·un enzurückzusehen wenn entgegen den wenn chen Frankreichs- die u-assung eutschlands zum Bölkerbunde erörtert werden sollte.
Polens Renten.

um: der Ueberfchrifte �Sollen fie berbuiigern?� schreibt
ber in Krakan erfiheinende ,,JlustroIat«h Kurier Eodzienth« in
feiner Nummer vom 27. Ütht�lßcrt�

�ingefiebts der herrfthenden Teueruna reithen die läåerliih
geringen Renten, die die penfionierten Efenbahney Witwen
nnd Waisen der Eifenbahobeamten erhalten, nicht aus, um
den eingefehränktefien Haushalt führen zu können. Zu diesen«
kommt noch hinan, daß der grüßte Teil dieser Unglüeklichen
ihr Gehalt bie Mitte dieses-Monats noch nicht erhalten haben,
und daß fie nur auf die Gaben mltleibtger Leute angesiefen
find. Wir inüffen noch bemerken, daß der Geier eine Erhöhung
der dienten für diefe Unglückliihen brillant hat, die jedoih
bis zuni heutigen Tage noch nicht ausgezahlt find. Wir
müssen hoffen, daß die Behbrden endlich ihre Psl übt tun
werden und den penfionierten Beamten ihre Gehälter auszahlen,
die bisher erfolglos uin die ihnen tuüehenden Renten und
dsntersiühungen wohnten. Die fchrsiklsihe Lage dieser Leute
müßten die diesbezüglichen Faktoren dazu bewegen, eine diese
Mißstände zu befeltigen.«

Das iii das herrliche Land Polen, das Korfanlh auch den
in Deutfchiand lebenden Oberfrhlefiern anzupreifen wagt!

Lokales.
?? Parteien, 15. November.  wie deinoitatifche stritten!

der preußischen Landesversammlung hat an die Regierung folgende
anfrage gericbtet: Am 18. Januar 1921 jährt fiel; zum b0.
Male der Gründungstag bes deutschen Reiches. Jst die Staats-
regierung bereit, darauf hinzuwirken, daß dieser Tag als all-
gemeiner Nationalfeieitag begangen wird? Jst sie insbesondere
bereit, durch Schulfeiern auf die besondere Bedeutung dieses
Tages hinweisen zu lassen.

A  wie soziale Gesetzgebung in Polen! �- wenn man über-
haupt von einer folchen sprechen kann �- liegt nocb sehr im
argen. Arbeiterschutzgesetze kennt Polen nicht. Jfk dadurch die
Lage der Arbeiter eine sehr schwierige in der Zeit, wo sie noch
bei vollen Kräften siud, »so ist die Lage dir Veteranen der Arbtiy
der Invaliden, geradezu Verzweifelnd. Der Warfchauer ,,Narod«,
bas Organ der Kleinbauern, schildert die trostlose Lage der
Jnvaiidenarbeiter � nach der Neisser Zeitungu a. wie folgt:
.Die phantaftifche Verteuerung aller Produkte hat insbesondere
schlimme Folgen für die Invaliden der Jnduüria Ein Arbeiter,
der vor dem Kriege und in den ersten Kriegsjahren in der Industrie
tätig war, hatte einen Jahresverdienst von 1000 Nubel und
außerdem billige Wohnung und Beheizung. Wenn er inzwischen
50 bis 100 Prozent feiner Arbeitsfähigkeit verloren hat oder
ums Leben gekommen ist, so erhält er oder im Falle feines
Todes feine Familie nach dem bestehenden Recht eine Siebte.
beten Maximum zwei Drittel des Jahresverdienst« beträgt·
Bei völligem Berlust der Arbeitsfähigkeit erhält er 600 bis
650 Rubel jährlich = 1300 Mark. Mit 100 Mark, die dir
Jnvaiide monatlichserhälh kann er 3 bis 4 Tage auslommen.
Die Jahresrente reicht bei der befcheidenften Lebensweise nur
für 1&#39;]: Monat. Den Lebensunterhalt für die übrigen Monate
muß er fich erbetteln. �- Vor dem Kriege konnte man mit
40 Nabel monailieh gut umkommen. Heut, wo die Unter-
nehmungen MillionewUmsähe machen, wo der Preis für Kohle
erfchreckende Zahlen erreicht hat, find die Leute, denen die Unter-
nehmer ihren heutigen Wohlfianb verdanken, dem cungertode
ausgefett, fteben bei Regen und Kälte mit ausgefireclter Hand

evision des ertrages von Verfailles liönne bie

in den Straßen der Jnduiiriefiädte.« Diese Schilderung bes
polnifihen Blattes muß auf jeden oberfcblesilchen Arbeiter erbilternd
und abfchreckend wirken. Es ift ein starkes Gtüd, wenn gewisse
Blätter noch den oberfchlefischen Arbeitern Polen als Paradies
der Arbeiter vortäuschen.

=  wie Zntkeepreduitioiy betrug 1914 in Deutschland, der
bezüglichen Statist! zufolge 2,7 Millionen Tonnen und damit
ftand Deutschland an der Spin: der Nübenzucker erzeugenden
Länder der Welt. Damals kostete bas Pfund Zucker im Klein-
handel etwa 2s Pfennige. Für bas Jahr 1920 ist die Zucker-
erzeugung nur auf 650000 Tonnen zu schätzen; sie beträgt also
nicht einmal 25 Prozent der früheren Menge; dabei ift nur
knapp 15 Prozent bes 1914 mit Zuikerrüben anaebauten Stabes
an bie Entente abgetreten worden. �- Jm umgekehrten Per-
regnete zur Produktlonsverringerung ifi der Preis bes andersge egen. �

=  wie dentitbeu Silbermünzen! Das Reichs-Wirtschafts-
ministerium erinnettsdaraiy daß die deutschen Silbermünzen nur
bis zum 1. Januar 1921 bei ben Reichs« und Landeslassen
in Zahlung genommen werden.

- CETU litt!!! l-Marl-Stbein! kommt» in Kürze in den
Verkehr. Derselbe unterscheidet fiih vom alten durch die Größe
und auch durch die Farbe. Er ist einige Miilimeter kürzer als
der jeht im Be lehr befindliche Schein, hat aber die gleiche Höhe.
Die G undfarbe der Votderseite ist ein gelbliches Grün. Das
Mittelftilck zeigt die Wertangabe 1 Mark. Darüber in grader
Schrift »Darlebnskassenfcbein Eine Mark« und ganz oben im
Felde in roten Ziffern die Kontrollnummer. Von gleicher Farbe
ift linls der Stempel der Reichofchuldenverwaltung mit dem
neuen deutschen Adler und rechts der gleiche Stempel in farbloser
Prägung. Die Rückseite ist bläulichgrün und zeigt wieder im
Mitteistück eine l, rechts und links in den Ecke« die Bezeichnung
»Eine Mark« und noch einmal in schwarzen Feldern der Zeichnung
die Wertangabe. Ja der Stärke bes Papiers unterscheidet fich
der neue Schein wenig von dem alten.

==  liebe: ben Grund der fo hoben kahlem-reife! ntacbt
der .Qberschles. Kurier« folgende interessante Mitteilungen:
Bei einer mittleren Zeche betragen die Rechnungen im Mai 1920
764000 Mark gegen 29 400 Mark im Mai 1914; die Material-
kosten 70200 Mark gegen 35000 Mark; die Löhne und Ge-
hälter 3,2 Millionen Mark gegen 320000 Mark; die Steuern
120000 Mark gegen 26000 Mark; der Durchfchnittolohn der
Gefamtbelegschaft 45,84 Mark. Dagegen sank die monatliche
Durchschnittsleistung von 60400 Tonnen auf 47200 Tonnen
und die Leistung je Mann und Schicht von 1,009 Tonnen auf
0,705 Tonnen. Daß bei gesunkener Leistung und gefiiegenen
Unkosten eine in fsühereu Zeiten als ungeheuer empfundene
Erhöhung der Kohienpreise unvermeidbar war. liegt auf der Hand.

- fGeiftlitlse MufilauffiihtnllgJ Einen seltenen, überaus
hohen Kunstgenuß verspricht die am Bußtag im Grimmfchen
Saale stattftndende Geistliche Mufikaufführung, deren Haupt-
darbietung ber42. Psalm von MendelssohivBartholdie ist. Der
LeiterHerr Kantor LampeL derAufführung hat bei der Vorbereitung
bes Konzerts und beim Einüben der herrlichen Chöre an Mühe es
nicht fehlen lassen, wie jsder Einzelne der etwa 100 Mit.
wirkenden sich der edlen Sache mit Hingebung widmete. Als
Solistin ist, wie bereits mitgeteilt, die vorzügliche Konzert- und
Oratorienfängerin Frau Mühe! aus Breslau gewonnen worden. �
Daß erfreulicherweise der Ausführung ein allgemeines Jn erefse
entgegengebracht wird, ist daraus zu ersehen, daß bereits seit
einigen Tagen sämtliche Sitzplähe ausverlaufi find. �- Den-
jenigen, die eine Eintrittskarte zur Ausführung am Bußtag nicht
mehr bekommen konnten, empfehlen wir den Besuch der heut,-
abenbs 8 Uhr, ftaitftndenden Generalvrobe � Proaramme mit
den Tsxten der Gesänge sind an der Kasse für 30 Pfg. bas Stück
erhältlich und für bas Konzert unerläßlich. �- Schließlich fei
noch darauf aufmerksam gemacht, daß Generaipkobe und Haupt-
aufführung pünktlich beginnen und daß die Saaltüren während
der Gesänge geschlossen werden.

-� Deutsche Volkspartei. Die Kreisgrupbe Nasslau der Deutschen
Volkspartei bietet am Sonnabend, den 20. b. um, abenbs 8 Uhr im
WebeAfcben Saale einen Vortrag bes Herrn Schulte�-Essen über
.Sozialifierung«,  siehe Jnseray worüber dieser ausgezeichnet orientiert
ist. Herr Schulte ift ein hervorragender edner, der bereits in

in einer sVersammlung bes Bürgerrates mit gutem Etfoigesprochen hat. Wir· empfehlen den Besuch bes Vortrages allen, die n3
die Frage der Sozialisierung interessieren und hierüber informieren

wesen, was namentlich für die Handwerkerkreise von Wichtigkeit sein dürfte.

ProvinzielleT
Bregiam Jn Gegenwart der SpitzenBehörden wurde am l3. b. Mir. der er�e

eröffnet. Gebeimrat Kiihnemann überbiidung in der Gegenwart. � Der
verlammiung um ihre Zustimmung,
Stelle: für bas achtvrozentige Vollbien
guf.1�2b m. für Ver Liier, ansieht.

Sets. Jnfoige Auflösung bes Jägerbataillons fand im Elysium
eine Abfchiedsfeier statt, die so recht zeigte, wie beliebt die Jäger bei der
Bürgerfchaft waren.

Groß wartenberg. Hier wird seitens der Stadt eine gehobene
Schule eingerichtet weiden. � Eine Autoüerbiiidung mit Neu Mittel-
waide wird in Kürze ins Leben treten.

««

woblau. Die Stadtspatkaffe hat Gutfcheine im Werte von 50, «
25 unb 10 P. als Notgeld herausgegeben.

Miinfterberg Auf dem Wege nach Groß Rossen wurde die beitn
Stellenbesider Samuel in Diensten stehende Magd Hedwig Goldinann
ern-order aufgefunden. �- n Schönjohnsdorf verungliickte tödlich beim
Rübenabfahren der Knecht ngiifch.

Siranlienfteim Auf dem Giäfendorfer Ererzierplave verunglückteii
zwei Grenadiere beim Werfen von Handgranatenx einer wurde getötet,
der andere schwer verletzt.

· Hirsehberkp Die Schlesische Cellulofes unb Vapierfabrik-Aktien-
gzfölgæafDksllfktete aus Anlaß ibres Lbjihrigen Bestehens für ihre Arbeiter. ar .

Antonienhüttr. Mittel; Einbrnchs wurden aus dem Geschllfte
der Gelchiotster Strelczvk Waren verfchiedener Art im Werte von mehr
als 21000 Mark gestohlen.

Schatten. Beim Entgleifen eines Berges der Schmalfvurbahn
gerievt oerfhthiifsfchaffner Stanihek aus Beulhen unter bie Räder undwur e ge et.

T i.DivestobeF FdtsitschdthatdeKreise Izu-Tigris: von  Milkl mlknder Beginnen�; grauem, dtlß

aus defsen Zinsen Witwen und Waisen, vornehmlich von Forfibeaniiey
unterftiint werden iollen.

Groß Stuhls. Als der Cekretär Nowak mit der Löbnun znin
Iteinbrnkh am Fuße bes nnaber es ging, wuibe er von me eren
Banditen überfallen, die ihm die Ta che mit 12000 Mark entrissen.

Rai-ais. Vier Banditen fuchten nachts die Besitzung bes Bauer-
gutsbesitzers Gahka in Floriansbof heim und raubten ihm Kleidungssftiide, Wertfacden sowie 10000 Mark bares Geld.
Zumutung-stauen«

Für die uns anläßlich unserer Vermählung er-
wiesenen Aufmerlfarnkeiten und Glüekwitnfche fegen wir
Verwandten und Bekannten unseren

herzlichsten Dank.
Strehlih, im November 1920.

Job. Kann u. Frau matte
geb. �orfeewe.2|Imillillllllllllillllilliilllllllllililliiil�lllllllll�llllilll 
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Z Für die uns anläßlich unserer Bermiihlung er- Z
Z wlefenen Aufmeiksamkeiten Z
Z danken wir herziichft g
Z Gebmograu, im November 1920. Z
Z Franz Maifchoii u. Frau matte Z�
Z geh. Bshlth Z
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Für die uns anläßlich unserer Bermåhlung emiesenen
Aufmerkfamkeiten und Glückivünsche sagen wir hiermit unseren

herzlichsten Dank.
Eisdorf-Pangau. im November 1920.

Max Obst u. Frau Alma
. geb. Jaretzlre

« IIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIllllIIIIllIIIIIIIIIIIIlIiIlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIE

Für die uns anläßlich unserer Vermählungv
feie: so zahlreich zugegtngenen Glückwünfche und
Aufmerksamkeiten sagen wir hiermit unseren

herzlichsten Dank.
Reichen, den 13. November 1920.

A. Pfeiffer u. Frau Berti
geb. Biedermann.
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Für die vielen Beweise der Teilnahme beim
Hinscheiden meiner lieben Tochter

Klare. Neumann
sage ich im Namen aller Hinterbliebenen
herzlichen Dank.

Gottlieb Heumann,
Stellmachermeieter.

Namslau, den 14. November 1920.

GkoßDeUlfchlnllds
»Macht und herrliche Zukunft
mi Lichte der Prouhezeihungeu
Ein ttöftender Ausblick in die nächste Zukunft

Deutschlands von Peter· Antonius.
Erhältliih in der

Buchhandlung O. Dritt.ILIIIIIOLI
von köstlichem iäfchmach frifchgerostetzm99 empfiehlt billig

Heinrich I-�reyer, Rathaus.
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Telefon-Anschluß-Verzeichnis
der Teilnehmer, welche an bas Fernfvrechamt Roms-
lau, Neiehthah Nathan, Eekersdorf und

Schinograu angeschlossen find.
Slls Aushang im Format 48x62. Preis 2,50 M.

Vor-tätig in der

Buchhandlung
WilIIIMiHMMWWMIL
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Hamslauer Lichtspiele
Spinnens Hotel.

Mittwoch, den 17. November, 8 Uhr

Prühlingsstürme
im Herbste des Lebens.

Nach einem Roman in 5 Akten mit Fern Andra.

Wenn die Liebe nicht wäre.
Drama.

TLT O jjj

Sonnabend, den 20. Raub. abends 3 Uhr
im Weberlchen Saale

Vortrag
des Herrn Schulte-Essen über:

Sozialisierung
alle, bte sich für die Frage der Sozialisierung interessieren,

weiden hierzu ergebenst eingeladen.
Kreisgruppe Namslau

der Deutschen Volkspartei.
Sonnabend, den 20. November

nachmittags 5 llhr
e... «. Hotel zur goldenen Krone u.

Versammlung
d. Kreisvereins d. Fleifkher

und Viehhändler
statt, zu der die Herren Landwirte sowie die Einwohner von

Stadt unt. Land ergebenft eingeladen werden.

Der Kreisverein
der Fleische: und Viehhändler.

Heimattrene Oberschlefieu
Ortsgruppe Namslaw

Montag, den 22. Nov. abends 7 Uhr, Weber-s Saal

Anszerardcntlihe Versammlung.
Tagesordnung.

�NLNIVAVAV 
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1. Rechnungslegung.

2. Lichihilder-Varlrag. 
Die  Drtsgruppe.

Ocsfentl Wahltätigkeitsaussiihrttng i
Sonnabend, den 20. Nov. abends 7&#39;]: Uhr  ptiniilicb!

in Grimm�s Saal

»Der Freifchiitzw
Gomantisches Schauspiel mit Gesang in 5 Aufzügen

von H. horchen! «.
Preise der Plätze: Adam. Platz s, «4, »3 M» Steht-l. 2 M.

Oeffentliche Generalprobe
Freitag, den 19. November, abends 7 Uhr.Rom. Pius 2,-� Mk» 1,50 Mk. Sees-paar 1,o0 an. Vor· °

verleauf bei Herrn Kaufmann Häsler u. Lethe. Naheres
siehe im lokalen Teil.

GgZtfpiel-Theater.. H. Rapmund, Breslau.
Sonntag, den 2|. Nov. -Totenfonntag! abends 8 Uhr.

»Der: WildererC
, Drama in 4 Iufztigen von Friedn Gerstticken

Preife der Plätze im Vorveriauf bei den Herren Kaufmann
Heilmann und imummert. Sperrsitz 4,40 M» I. Plan
3,30 M» 2. Platz .2,50 M. u. an der Abendlasse erhöhte Preise.

Nachmittag 4 Uhr. Aus allgemeinen Wunsch
Jugend-Vorstellung.

.,Der Glochengufz zu Breslau.�
Sperrsitz 1,20 M» 1. Platz 1,00 m, 2. Plan 0,80 M. Nur

an der Kasse Erwachsene Aufschlag. 
Die Direktion.

Am Sonnabend. den 20. November abends 6 Uhr
im Saale des Herr« Sobyrei, Noldau

Eisenbahner-Vergniigen.
6e ladet ergebensi ein »

_ die Leitung.

Nr. r 304
an da ernsprechnetz angeschlossen.

Willi since, Kandilarei.

K« Achtung! �m

°%�ä%.�l�.?ä��P|ckfe|n�
an Qualität uniibertroffem »·

Alleinvertrieb:

Otto KyaH3Yl,«mEisenhandlung,

«m

Hotel-Reftaurant, Konditorei u. Kaffee
zum »Schwarzen Adler«.

Morgen, Donnerstag, den 18. November,
abends von 7«--»Uhr ab

Großer Mnsikalischer
  Unterhaltungs-Abend _

bei freiem Eintritt.
Ganz ergebenst ladet ein i

Johannes Knappstein.

Deutscher Landarbeiteraerliand onf�sxenau.
Warenverteilung Karlstrn 37, am Blücherplan
Wir könne«-i abgeben  neu und gebraucht!

2lrbeitslaleidung. Hosen, Mantel und Jahren,
srauenlleioer, Knterrödre, Sietbmäidye, Schätzen,
Strümpfe, Socken scusw. fiir Männer u. Frauen.
grauem und Mlinnerfchuhe  neu u. gebraucht!,

;»

. Kinderfchuhe bis Nr. 39.
Wir empfehlen den Bedarf bald zu decken. Mitgliedsbticber

sind umzubringen.
� Die  Bauleitung. A. G r l·- s n e r.

Tiichtiger Klavierteehnilier
übernimmt Stimmungen u. {Reparaturen von"Pianos.
Flügeln, hzrmoniums und bitter, gest. Aufträge in der Ge-
schäftsstelle d. Si. niederlegen zu wollen.

-   Anlauf
nur Gold und Silberbru

Münzen, Plain, Brennstiften
Gehilfen, Zähnen, brillanten,

» Juwelen und Perlen, Uhren
sz zu höchsten nicht zu iiberbietenden preisen. «

EdelmetalbSchmelze
Ia. Bruno Hielscher, _
Breslam Tauentzienstr. 65.

Wertsendungen werden gewissenhaft am
Tage des  Eingangs erledigt.

llllillsllllllllilllllllllllllllIIIllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllIIlIlllllllllllllllllllllllllllllllllllll ««

Zutun-illa, helle. lillinlelslllclel
von privaten und öffentl Bibliotheien

kindlicher. iadzxzeyul denugllulcr
lauter und nrieikeniert gebunden
Opitzschen Vuchbinderei

Druck  und Verlag
des Namslauer Stadt« und Kreisblatteä
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Wkihndcbisbilir
Bald kommt Advent,
Rai? ift die Weihncrchtszeih
Wer Gottes Liebe kennt,
Jft auch zur NäcbstenlieM bereit
Ihr, denen Christkind selbst zur

Gab� sich beut,
Vergeßt, ich bltt� Grab, nicht

die Siechenleuth
Die in Bethanien gleich Euch,

dein Fest entgegen feil-du««-
Und hoffnungdfroh aus Menschen:

liebe bau�n.

Bin unter

Nr. 317
an d. Fernsprechneh anaisichlofserk

W. Feige,
ßauunternenmer.

Für Polen!
Haus m. Laden u. 7 Pia.
guter Azcker und Wiesen in H.
Grenzstadt Polend sofort zu ver-
kaufen. Dff. unter F. D. 100
die  Streben d. Pl.

Ersatz

in Taschenlampen
Batterien, Beleurhtnngsksrper u. Lampen.

Glühstriimpfe fur Gar,
Gasiocher in allen Größen.

sssscsnsssssss
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Ö A. Mantel, iuslullutluusgescllll
Namslan, Wilhelmstrasse 2

empfiehlt M}

zar Ausführung v. elkktrishen
" Lichl- und Kraflanlagen
deren Reparaturen. Lieferung v. Materi-
alien und Ersatzteilen Koftenanfchläge
und farhmännifche Beratungen hoitenlos,
Revision von bestehenden Anlagen, Kus= s
fiihrung von Telefon- und Läutewerb
anlagen, Lieferung von Elementen und

teilen.
Großes Lager

D

ITIT
la Tafehenlampeni

MPOHUL 1.1

vorm. Vol!

zum Verkauf.

sgFerlel-Verkauf.

Gebr. Solarek,

Sonnabend, den 20. November,
8�12 Uhr

liebt ein größerer Posten gesunder

pa. Rassefferkel
Emfehle« E! die Anlchaffnng von

elebtrischer
Chrifrbaum-

 Beleuchtung.
Bei seftellung erbitte Hingabe
der Betriebsspannung in Noli.

Ä. MBUM Nillllsiiill
Jnstallationsgeschäfh
Wilhelmstraße Nr. 2.

Telefon 305.

Bin Abnehmer von

Kieiern= u.
Fichtenrollen
wie auch von ganzen Be-
ftiinden zu höchsten Tages-
preisen.

csssl Bau-los jun,
in fßaian, b. Kseuzburg OS.

Feine Wäsche
zum plätten nimmt an
W. F. Graßnily Böhmwitz

Gaterhallener Fliigel
umzugshalber zu verkaufen. Zu
erst. in der Ggpeb. b. ist.

Bdhnuwitg
b�?

Huhnerougen _ _
Hornhaut, Schwester:
wwarzen beseitigtschnellsten-ek- u. schmerzlos

Kukirol �-
100000 fqchpewährrPreis M. 3 �.

Oscar Ziege, Drogericn
T« Brauner Wachhund
 Hündin! zugelaufen. Abzubolerr
innerhalb 3 Tagen gegen Er·
stattung der Unkosten b. Kauf--
mann in  Ellguth.

Sehwarzlederne

Brieftasrhe
mit Outweispavieren verloren.
Gegen gute Belohnung abzug.
in der Erd-ed. d. Pl.

gar 2. Januar

Stubknmlidhea
gesucht. 
Frau Paul Haselhach.

Einfaches

Mädchen
das sich vor keiner Arbeit scheut,
zum sofortigen Antritt f. Land«
lehrerhaushalt gesucht. Zu wir.
in der Erheb. d. Pl.
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